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Titelbild: 


Fernsehempfang direkt über Satelliten erfreut sich 
immer größerer Beliebtheit. Hierfür kamen zunächst 
eigene Geräte für die Verstärkung der empfangenen 
Signale auf den Markt. Siemens hat nun einen 
kompletten Satelliten-Receiver in ein Farbfernseh- 
gerät (FS 192 V4) integriert. Darüber wird ab Seite 1 
berichtet. Auf einige technische Aspekte des Satelli- 
tenempfangs weist der Beitrag ab Seite 6 hin. 
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Das erste Farbfernsehgerät mit eingebautem Stereo-Satelliten- 
empfänger von Siemens, den FS 192 V4, gibt es bereits seit dem 
Frühjahr 1991. Die Integration eines kompletten Satelliten-Receivers 
bietet Preisvorteile und spart Platz. Diese Kombination von Fern- 
sehgerät und Satellitenempfänger eignet sich auch gut für eine 


ZF-Verteilanlage. 


Technik und Bedienkomfort des FS 192 
V4 lassen kaum noch Wünsche offen. 
Einige Ausstattungsmerkmale sind: 

e /U-cm-Invar-Black-Line-Bildröhre 

e Bordbedienung kombiniert für terre- 
strischen und Satellitenempfang 

e Multifunktions-Fernbedienung 

e lop-Iext 

e Stereo- und Zweikanalton 

e Hyperband-Kabeltuner (S01 bis S41) 
(139 Kanäle), PLL 

e SHF-Tuner (100 Kanäle), 

AFC + 7 MHz, PLL 

e 99 Kanal- und 3 AV-Speicherplätze 
für den Kabeltuner 

e 99 Kanalspeicherplätze für den SHF- 
Tuner 

e 2 Euro-AV-Buchsen 

e S-Buchse für S-VHS-Geräte und wei- 
tere Anschlußmöglichkeiten. 
Selbstverständlich lassen sich die ge- 
nannten Programmspeicherplätze zu- 
sätzlich mit den Parametern Lautstärke, 
Kontrast, Farbe usw. für beide Tuner 
getrennt besetzen. Alle 99 Kanalspei- 
cherplätze für den Kabeltuner können 
zusätzlich für den Anschluß externer 
Geräte (z.B. Videorecorder mit Schalt- 
spannung an Stiit8 der schwarzen 
Euro-AV-Buchse) über die Peri-Funk- 
tion belegt werden. Eine Senderkennung 
im Bild bei Empfang über Kabeltuner ist 
für ARD und ZDF bereits ab Werk 
gespeichert und weitere Sendererken- 
nungen können, jedoch nur für den Ka- 
beltuner, wie folgt im Programmodus 
über die Bordbedienung durchgeführt 
werden: 

e Jaste — » (Suchlauf) betätigen. 

Es erscheint ein Fensterfeld, in dem ein 
rotes Fragezeichen eine von 4 möglichen 
Positionen markiert. Mit der Taste Such- 
lauf kann die Position verändert werden. 
e Jasten + oder — betätigen. 
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Hält man die Taste + gedrückt, erschei- 
nen seriell Buchstaben, Zeichen und 
Zahlen. Mit der Taste — läuft der Vor- 
gang rückwärts ab. 

e Taste M dann betätigen, wenn die 
Senderkennung beendet ıst. Damit er- 
scheint künftig auf dem betreffenden 
Programmplatz immer bei der Anwahl 
für etwa 4 s die Senderkennung. 

Wird die Taste — » betätigt und unmit- 
telbar danach die gelbe Taste = auf der 
Fernbedienung, so kann in Reihenfolge 
folgender Zustand gewählt werden: 
1. Dauereinblendung, 2.keine Sender- 
kennung, 3. Senderkennung kurzzeitig. 
Die Aufzeichnung eines Satellitenpro- 
gramms ist unabhängig davon möglich, 
ob man gleichzeitig terrestrisch über den 
Kabeltuner ein Fernsehprogramm oder 
dıe Aufzeichnung über einen Peri-Pro- 
grammplatz verfolgt oder ob ım Timer- 
Betrieb das Gerät in Bereitschaft (Stand 
by) gesetzt wird. Dazu ist für den AV- 
Betrieb die Skart-Verbindung des Vi- 
deorecorders über die blaue Euro-AV- 
Buchse herzustellen. Es kann lediglich 
jeweils ein SAT-Programmplatz für die 
Aufzeichnung gewählt werden. An- 
schließend muß der SAT-Aufnahmemo- 
dus (Anzeige REC) gesetzt werden. Da- 
zu ıst auf dem Fernbediengeber die Taste 
SAT gedrückt zu halten und die Taste ® 
(Kontrast) kurz zu betätigen. In diesem 
Modus kann kein anderes Satellitenpro- 
gramm gewählt werden und ebenfalls 
kein AV-Platz. 


Der Satelliten-Empfangsteil ıst als tech- 
nische Neuerung hervorzuheben. Nur 
drei Baugruppen ergeben den komplet- 
ten Satelliten-Receiver im FS 192 VA. 
Neben der gemeinsamen Stromversor- 
gung über ein Power-MOS-Schaltnetzteil 
und der gemeinsamen Bedieneinheit mit 


Farbfernschgerät FS 192 VA 
mit Satelliten-Empfangsteil 


Steuer-, Speicher- und Anzeigenteil ist 
die Satelliteneinheit der Kernteil. 

Die Satelliteneinheit (Bild 1) setzt sich 
zusammen aus einem SHF-Tuner, den 
Basisband-Aufbereitungsstufen für Bild 
und Ton, einem _ Schieberegister 
(UAA2022) mit Treiber, dem Span- 
nungsversorgungsteil, einem Signalquel- 
lenschalter (HEF 4053), einigen weite- 
ren aktiven und passiven Bauelementen 
auf der SAT-Trägerplatte sowie dem 
Buchsen- und Anschlußklemmenteil. 
Der SHF-Tuner empfängt über einen der 
beiden Antenneneingänge (x oder y) das 
SHF-Mischprodukt mit etwa 0,95 bis 
1,75 GHz von der LNC-Einheit der Pa- 
rabolantenne, wie im Heftbeitrag »Fern- 
seh- und Hörfunkprogramme über Satel- 
liten« beschrieben. Für den Tuner erge- 
ben sich somit bei einem Kanalraster von 
8 MHz die bereits genannten 100 Kanäle 
mit der Anzeige 00 bis 99. Die Kanalein- 
stellung 00 entspricht der Eingangsfre- 
quenz 954 MHz. 

Eine AFC mit einem Ziehbereich von 
insgesamt 14 MHz kann kanalübergrei- 
fend in 125-kHz-Schritten über den Ein- 
steller FT (Finetuning) abgestimmt wer- 
den. Es ergibt sich daraus auch ein 
Ausgleich der LNC-Oszillatordrift. Ne- 
ben der Bereitstellung der Basisband- 
signale (Bild 2) liefert der Tuner das 480- 
MHZ-ZF-Signal für den Digitalen Satelli- 
ten Rundfunk (DSR) über eine IEC- 
Koaxbuchse. Außerdem wird die Ver- 
sorgungsspannung von 14 oder 18 V 
über die Antennenbuchsen ausgekoppelt 
und eine feldstärkeabhängige AGC- 
Spannung angeboten. 

Die Video-Baugruppe bereitet das 
FBAS-Signal aus dem Basısband auf. 
Zunächst wird ın einer Vorstufe durch 
Änderung der Verstärkung der sender- 
seitig unterschiedliche Hub für das 
FBAS-Signal auf einheitliches Niveau 
gebracht, um eine konstante Ausgangs- 
spannung zu erreichen. Berücksichtigt 
werden der Hub hi für 25 MHz, h2 für 
20 MHz und h3 für 16 MHz. Anschlie- 
ßend wird die senderseitige Vorverzer- 
rung über ein Deemphasisfilter durch 
Senken der Frequenzen oberhalb 
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Bedieneinheit 


— U1bis U7 


Chassis-Netzteil 
Bild 1 Blockschaltbild der Satelliteneinheit 


1,5 MHz (bis zu 14 dB) aufgehoben. 
Über ein Tiefpaßfilter wird das FBAS- 
Signal vom Basisband gelöst und über 
eine Kompensationsschaltung vom Ener- 
gie-Verwischungssignal befreit. Die Ver- 
wischung des Signals erfolgt senderseitig 
durch Amplitudenmodulation des 
FBAS-Signals mit einem 25-Hz-Dreieck- 
signal. Damit soll eine unkontrollierte 
Energieverdichtung verhindert werden, 
die zu gegenseitigen Störungen der Satel- 
liten-Trägerfrequenzen führen würde. 
Zur Auskopplung wird ein geklemmtes 
FBAS-Signal zur Verfügung gestellt. 
Außerdem wird ein ungeklemmtes Ba- 
sısband über die Descramblerbuchse an- 
geboten. Die Deemphase ist ab- 
schaltbar. 

Die Ton-ZF-Baugruppe bereitet die fre- 
quenzmodulierten Tonsignale aus dem 
Basisband auf. Die Selektion erfolgt 
durch ein Bandpaßfilter. Über einen Mi- 
scher-Öszillator, der von einer quarz- 
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Bild 2 Basisbandsignale des SFH-Tuners 
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kontrollierten, programmierbaren PLL 
gesteuert wird, werden die neuen ZF- 
Signale mit 10,7 MHz für den Hauptton 
(Mono) und den Stereoton links sowie 
10,52 MHz für den Stereoton rechts er- 
zeugt. Der Oszillatorbereich von 15,7 bıs 
20,69 MHz kann in 10-kHz-Schritten 
von 5 bis 9,99 MHz durchgestimmt wer- 
den. Die Steuerung erfolgt über einen 
I’C-Bus mit Orderleitung »Enable-Ton« 
aus dem Bedienteilprozessor. Nach einer 
separierten Demodulation für Hauptton 
und ZF-Signale (Stereo) folgt eine eben- 
falls getrennte Deemphasis. Zur dynami- 
schen Rauschunterdrückung (DNR), 
vergleichbar mit dem DOLBY-System, 
werden die Stereosignale über eine Ex- 
panderstufe aufbereitet. Die Audiosi- 
gnale werden abschließend, über einen 
Signalquellenschalter gesteuert, einem 
Ausgangsverstärker zugeführt. 

Das Schieberegister, ein UAA 2022, lie- 
fert über die integrierte Treiberversor- 
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gung (Konstantstromquelle) die Schalt- 
spannungen für alle Stufen der SAT- 
Einheit als Funktion der Bedienbefehle. 
Die Daten werden seriell vom Mikropro- 
zessor auf der Bedieneinheit über einen 
P’C-Bus mit Orderleitung »Enable-Se- 
riell/Parallel« zugeführt. Das Schiebere- 
gister setzt den seriellen Code in paralle- 
le Signaldaten für die Schaltspannungen 
um. Außerdem werden hier im Binar- 
code die Daten für einen Antennenposi- 
tionierer ausgekoppelt. 

Die Spannungsversorgung liefert ge- 
trennt Betriebsspannungen für alle Stu- 
fen auf der Satelliten-Einheit, mit +5 V, 
+12 V und -12 V, sowie die Basisver- 
sorgung mit +33 V für die Abstimm- 
spannung im Tuner und Ton-ZF-Modul. 
Außerdem werden zur externen Versor- 
gung Betriebsspannungen wie 14 oder 
18 V (s500 mA) für LNC, 0/12 V für 
Relais und 5 V für einen Polarizer-Ser- 
vomotor zur Verfügung gestellt. 

Die 14- oder 18-V-Betriebsspannung für 
den LNC wird über die Antennenaus- 
gänge des Tuners ausgekoppelt. Die 
Stromversorgung der Spannungsversor- 
gungsstufe erfolgt über das Power-MOS- 
Schaltnetzteil des FS192V4. 

Der Buchsen-Klemmleistenteil bietet 
folgende Anschlußmöglichkeiten: Eine 
15polige Sub-Min-D-Buchse mit FBAS, 
Basisband, Audio und Schaltspannungen 
für den Descramblerbetrieb. Mit den 
Schaltspannungen wird das Audio und 
Videosignal über einen Signalquellen- 
schalter (HEF 4053) freigeschaltet. Eine 
Ipolige Sub-Min-D-Buchse liefert im Bi- 
närcode die Satellitenkennung für einen 
Antennenpositionierer. Über eine 6poli- 
ge Klemmleiste auf der Buchsenplatte 
werden die Steuersignale für einen moto- 
rischen und einen magnetischen Polarizer 
zur Verfügung gestellt. Für den Servo- 
motor des motorischen Polarizer wird 
über den Bedienteilprozessor ein puls- 
breitengeregeltes Rechtecksignal gelie- 
fert. Für den magnetischen Polarizer 
wird aus dem pulsbreitenmodulierten 
Rechtecksignal ein proportionaler Strom 
(Skew-Strom) von -70 bis +90 mA 
erzeugt. Die Polarisation wird in einem 
Display durch Zahlenwerte von -99 bis 
128 angezeigt. Außerdem werden noch 
5 V Versorgungsspannung für den Ser- 
vomotor, eine Schaltspannung 0/12 V für 
externe Relais und eine feldstärkenab- 
hängige AGC-Referenzspannung zum 
Justieren einer Satelliten-Parabolan- 
tenne angeboten. 
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gen wie LED-Anzeigetreiber, Interfaces, Speicherbausteine, Zei- 


chengeneratoren, Abstimmeinheiten innerhalb eines Gerätes an ein 


und demselben Mikrocomputer anzuschließen. Da an die zeitlichen 
Anforderungen für die Steueraufgaben keine großen Ansprüche 
gestellt werden, und um mit einem möglichst geringen Verdrahtungs- 
aufwand zwischen den Bausteinen auszukommen, hat man sich für die 
serielle Datenübertragung entschieden. 
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DAN wa 
| We | | 
N I I 
SCL ) 1 \ / \ / au! Be 
ıS_ SP 


Bild 2 Start- und Stopbedingung, welche die Dauer einer Übertra- 
gung bestimmen 
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Bild 4 Quittung (Acknowledge). Sie bestätigt den Erhalt gültiger Daten 


SDA-Signal 
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Serielle Datenübertragung in 
der Unterhaltungselektronik 


In der Unterhaltungselektronik ist es notwendig, Peripherie-Schaltun- 


Für die serielle Datenübertragung haben 
sich zwei Möglichkeiten zur einfachen 
Anschaltung herauskristallisiert. Es sind 
dies der C-Bus und der I°C-Bus. Der C- 
Bus oder sogenannte 3-Leiter-Bus benö- 
tigt drei Verbindungsleitungen für den 
Datenaustausch. Der I’C-Bus oder auch 
2-Leiter-Bus kommt mit nur zwei Lei- 
tungen aus. Grundsätzlich benötigen bei- 
de Systeme eine Taktleitung (Clock) und 
eine Datenleitung (Data), der C-Bus 
aber zusätzlich noch eine Freigabelei- 
tung (Enable). 


Der I?C-Bus (Inter-IC-Bus) 


Das asynchrone bidirektionale 2-Leiter- 
Bussystem vereinigt alle Erfordernisse, 
wie Adressierung, Schreib-/Lesesteue- 
rung, Datenübertragung und Quittung, 
die für den Datenverkehr notwendig 
sind. Die serielle Datenübertragung auf 
dem I°C-Bus erfolgt byteweise (8 bit) 
mit zusätzlichem Quittungsbit A (Ac- 


Datenwechsel Bit 


Bild 3 Übertragung eines Bits mit Zeitfenster für den Datenwechsel 


9. Taktbit für A 


knowledge), woraus Sequenzen von 
neun Taktimpulsen entstehen. Die maxi- 
male Übertragungsrate ist 10 kbyte/s, 
abhängig von der höchstzulässigen Takt- 
frequenz von 100 kHz. 

Über die Möglichkeit, wahlweise Peri- 
pherie-Schaltungen hinzuzufügen, weg- 
zulassen oder den Mikrocomputer gegen 
einen mit modifiziertem Programm aus- 
zutauschen, stellt sich dieses Bussystem 
als außerordentlich variabel und anpas- 
sungsfähig dar. Die Multimasterfähigkeit 
macht es möglich, auch mehrere Mikro- 
computer an einen Bus anzuschließen. 
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Taktleitung SCL 


Hardware- 


| Datenleitung SDA | Adresse 


durch Speicher 
durch Speicher 
durch Speicher 
durch Speicher 
durch Master 


Chipselekt für Dateneingabe in Speicher 


CS/A Chipselekt für Datenausgabe aus Speicher 
WA Speicherwortadresse 

DE in Speicher zu schreibendes Datenwort 
DA aus Speicher gelesenes Datenwort 

DO bis D7 Datenbits Ä 

ST Startbedingung 

SP Stopbedingung 

As Quittungsbit vom Speicher 

Am Quittungsbit vom Master 
CS0/CS1/CS2 Chipselektbit 

AO bis A7 Speicherwortadreßbits 


Steuerworttabelle für EPROM SDA 2526 








Um dabei dıe Datenübertragung zwi- 
schen gleichberechtigten Mikrocompu- 
tern sicherzustellen, ist ein Auswahlpro- 
zeß (Arbitration) nötig, wobei jeder Mi- 
krocomputer den Pegel auf der Datenlei- 
tung überprüft und mit seinem eigenen 
Ausgabezustand vergleicht. Ist der Bus 
schon besetzt (Low), so beläßt er seinen 
Ausgang auf High. Aktiv wird derjenige 
Mikrocomputer, der zuerst einen Low- 
Pegel erzeugt hat. Dieses kann bewußt 
durch die Art der Mikrocomputer- 
Adreßvergabe geschehen. Auf diese 
Weise ist es möglich, mehrere Mikro- 
computer an ein und demselben Bus- 
system zu betreiben und dabei gleichbe- 
rechtigt kommunizieren zu lassen (Multi- 
masterbetrieb). Die Datenübertragung 
zwischen mehreren Schaltungen mit I°C- 
Bus-Schnittstellen am selben Bussystem 
kann sich wie folgt darstellen: Eine Da- 
ten ausgebende Schaltung ist Sender, 
eine Daten empfangende Schaltung ist 
Empfänger. Schaltungen, die den Daten- 
austausch steuern, sind Master, und 
Schaltungen, die gesteuert werden, sind 
Slaves. Der Datentransport erfolgt vom 
Master-Sender an den Slave-Empfänger 
der Peripherie. Es können aber auch 
Daten in umgekehrter Richtung fließen, 
z.B. die Daten eines Speichers zum 
Mikrocomputer. Der Speicher ist dann 
der Slave-Sender und der Mikrocompu- 
ter der Master-Empfänger (Bild 1). 

Die Datenleitung SDA und die Taktlei- 





Bild 6 Lesen (oben) und Schreiben (Umprogrammierung) (unten) über Sequenzen von neun Taktimpulsen 
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Bild 7_ Der Speicherzugriff erfolgt beim C-Bus-System über drei Leitungen 
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Bild 8 Read-Mode (lesen) beim C-Bus-System 
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EN Write enable 
OD ...... Write disable 


Bild 9 Write-enable- und Write-disable-Mode (Schreib-Mode setzen oder zurücksetzen) 
bei C-Bus-System 
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Bild 10 Write-Mode (schreiben) beim C-Bus-System. 
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tung SCL werden extern über Wider- 
stände an die Versorgungsspannung der 
ICs gelegt. Im Ruhezustand befinden 
sich beide Leitungen auf High-Pegel 
(Bus ist frei), und erst wenn dieser 
Zustand erreicht ist, kann die Übertra- 
gung beginnen. Ein H/L-Übergang auf 
SDA während der High-Periode des 
SCL-Signals erfüllt die Startbedingung 
ST, ein L/H-Übergang auf der SDA 
während der High-Periode des SCL-Si- 
gnals erfüllt die Stoppbedingung SP 
(Bild 2). 

Ein Datenbit auf SDA wird immer nur 
während eines Taktimpulses übertragen 
(SCL = 1). Eine Datenänderung darf 
nur bei SCL = 0 erfolgen (Bild 3). Die 
Menge der Daten ist in der Regel nicht 
begrenzt. Jedes zu übertragende Byte 
besteht aus acht Datenbits (Daten, 
Adressen, Befehle) und einem darauffol- 
genden Quittungsbit A (Acknowledge). 
Für die Übertragung einer Quittung muß 
SDA High sein, damit der Empfänger 
der Daten für den Zeitraum des neunten 
Taktimpulses durch Low-Setzen der Da- 
tenleitung quittieren kann. Es kann so- 
wohl vom Slave-Empfänger als auch vom 
Master-Empfänger quittiert werden. Der 
Master-Empfänger kann aber auch 
durch Weglassen der Quittung das Ende 
einer Übertragung bestimmen (Bild 4). 
Der Master-Sender muß mit der Startbe- 
dingung und einem Adreßbyte beginnen. 
Das Adreßbyte ist für die Anwahl des 
richtigen Bausteins oder der richtigen 
Schaltung am I’C-Bus verantwortlich. 
Das achte Bit des Adreßbytes R/W gibt 
an, ob der Master Lesen (R) oder Schrei- 
ben (W) will. Vier direkt auf das Start- 
bit S folgende Bits geben den vom Her- 
steller vorgegebenen Schaltungstyp an 
(Softwareadresse). Die Bits 5 bis 7 müs- 
sen bei der Adressierung mit der Be- 
schaltung der Setzeingänge übereinstim- 
men (Hardwareadresse). Bei gültiger 
Adressierung quittiert der Empfänger 
durch A (Acknowledge). Danach kann 
ein weiteres Byte übermittelt werden 
(Daten, Befehle, Speicherplatzadressen 
usw. Bild 6 und Tabelle). 


Die Programmumschaltung, wie sie z.B. 
bei Fernsehgeräten durchgeführt wird, 
soll hier als Anwendungsbeispiel dienen: 
Während des Wechsels eines Programm- 
platzes greift der Mikrocomputer auf 
Daten eines nichtflüchtigen Speichers 
(E’PROM) zu (lesen), um mit diesem 
einen Abstimmbaustein zu steuern. 
Beim Programmieren der Programm- 
plätze hingegen werden Daten in den 
Speicher eingeschrieben. 


Das C-Bus-System 


Hierbei soll an der Konfiguration, Mi- 
krocomputer greift auf Speicher zu, fest- 
gehalten und somit ein direkter Ver- 
gleich zum vorhergehenden Beispiel ge- 
schaffen werden. Auf der Datenleitung, 
die ebenfalls bidirektional arbeitet, wer- 
den Daten und Adressen in serieller 
Form zwischen dem Mikrocomputer und 
der entsprechenden Peripherischaltung 
ausgetauscht. Auch hier ist die Länge 
der Informationen unbegrenzt. Die auf 
der Taktleitung anstehenden Impulse 
weisen auf das Vorhandensein gültiger 
Daten-Bits hin. Dabei aktiviert die Se- 
lektions- oder Freigabeleitung die daran 
angeschlossenen Bausteine oder veran- 


laßt die Übernahme der auf der Daten- 


leitung anstehenden Information 
(Bild 7). 

Die ersten acht Bits legen den Mode fest, 
die nächsten acht Bits bestimmen die 
Adresse und die darauffolgenden 16 Bits 
enthalten Ein- und Ausgabedaten. Für 
den Mode wurden folgende Festlegun- 
gen getroffen: write, read enable, write 


disable und status output. 
Lesevorgang (Bild 8): 


Der Baustein selbst wird über CS ange- 
sprochen, was bedeutet, daß in unserem 
Beispiel die Leitung während des Daten- 
verkehrs zwischen Mikrocomputer und 
Peripherieeinheit auf Low gesetzt bleibt. 
Darauf folgt die Ausgabe des Modes 
(z.B. Lesen) vom Mikrocomputer an 
den Speicher-IC, die Adressierung des 
Speicherplatzes und das Auslesen der 
Daten. Der Datentransfer wird dann 
über den Wechsel L/H auf der CS- 
Leitung vom Mikrocomputer beendet. 


Schreibvorgang (Bild 9): 


Nachdem der Speicherbaustein über den 
Mode Write-enable für das Umprogram- 
mieren vorbereitet wurde, können über 
den Mode Write und die darauffolgende 
Speicheradressierung die vom Mikro- 
computer kommenden Daten in den 
Speicher geschrieben werden (Bild 10). 
Für den Service-Techniker in der Unter- 
haltungselektronik sind die einzelnen 
Abläufe auf dem Bus mit einem vertret- 
baren Aufwand an Meßgeräten und Zeit 
nicht nachvollziehbar. Im Fehlerfall 
reicht es hier in der Regel aus, zu wissen, 
welches Potential sich am freien Bus 
(inaktiv) einzustellen hat, ob dieser low- 
oder high-aktiv ist, in welcher Betriebs- 
art er letztendlich aktiv sein soll, und 
welcher Baustein (in aller Regel der 
Master) den Takt generiert. 
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Peter Zims 











Fernseh- und 
Hörfunkprogramme 
über Satelliten 


Auf Europa strahlen derzeit mehr als 30 künstliche Satelliten mit 
deutscher, europäischer und internationaler Belegung ihre Fernseh- 
und Hörfunkprogramme ab. Daraus ergeben sich nahezu 200 Fern- 
sehprogramme einschließlich Doppelbelegung, Video- und Testpro- 
srammen Außerdem können über 300 meist begleitende Tonkanäle 
sowie Digitaler Satelliten-Rundfunk (DSR) genutzt werden. Für die 
Farbbildübertragung werden unterschiedliche Normen wie PAL, 
SECAM, NTSC und verschiedene MAC-Systeme verwendet. Auch 
für die Tonübertragung mit verschiedenen Mono-Haupttonträgern 
zum Bild und für zusätzliche Analog- und Digitalprogramme gibt es 
unterschiedliche Tonnormen wie Wegener Panda, D2-MAC-Audio, 
NICAM, DSR, Dig. ALCATEL, TELESPACE (usw.). 


Der Signalübertragungsweg 


Fernseh- und Hörfunkprogramme gelan- 
gen von den Programmanbietern bzw. 
Sendeanstalten, z.B. RTL plus, SATI, 
3SAI, Premiere, ARD 1 plus, auf unter- 
schiedlichen Übertragungswegen zur 
Erdfunkstation des Satellitenbetreibers. 
Für den internationalen Satelliten Astra 
beispielsweise ist die Erdfunkzentrale 
und Kontrollstelle in Betzdorf (Luxem- 
burg). Der Betreiber ist die private 
Gesellschaft »Societ€E Europ&enne des 
Satellites« (SES). Die Funkverbindung 
zu den Satelliten (Uplink) erfolgt im 
14-GHz-Bereich über Parabolantennen. 
Außer der Erdfunkzentrale in Betzdorf 
stehen für Astra zur Zeit noch drei 
weitere Erdfunkstellen mit ihrem Uplink 
in London, Brüssel und Zürich. 

Entgegen der Fernsehnorm für terrestri- 
sche (erdgebundene) Sendungen wird 
bei der Übertragung via Satellit neben 
den Tonsignalen auch die Bildinforma- 
tion frequenzmoduliert. Für die Übertra- 
gung der Tonprogramme wird das Un- 
terträgerverfahren angewendet. So liegt 
der Haupt-Begleittonträger zum Fern- 
sehbild als Monosignal (ohne Intercar- 
rier, also vom Bildträger unabhängig) 
senderspezifisch bei z.B. 6,65 oder 6,5 
MHz (bei Astra 6,5 MHz). Für Stereo- 
übertragungen werden separate Tonträ- 
ger, z.B. 7,02 MHz für links und 


7,20 MHz für rechts, mit geringerem 
Hub verwendet. Weitere Frequenzen 
stehen für zusätzliche Mono- und Stereo- 
sendungen je Kanal gemäß Bild 1 im 
Basisband bis etwa 10 MHz zur Ver- 
fügung. 

Die Satelliten Astra 1A und IB befinden 
sich orbital auf dem Längengrad 19,2° 
Ost” ın nahezu 36000 km Entfernung 
von der Erde direkt über dem Äquator 
(Zentralafrika). Sie bewegen sich ent- 
sprechend der Erdrotation mit etwa 
3070 m/s um die Erdachse und stehen 
damit für den Betrachter bzw. die Emp- 
fangsantenne auf der Erde geostationär 
immer an der gleichen Stelle. Um ein 
Abdriften des Satelliten, bedingt z.B. 
durch den sogenannten Sonnenwind, zu 
vermeiden, muß er zeitweise über die 
eigene Bodenkontrollstation ın seine Po- 
sition zurückgesetzt werden. Der dazu 
erforderliche Treibstoff an Bord des Sa- 
telliten bestimmt die vorgesehene Posi- 
tionshaltezeit (Verwendungsdauer) von 
zur Zeit nahezu 15 Jahren für Astra 1B. 
Das Uplink-Band der Bodenfunkstation 
wird auf den Astra-Satelliten um 3,05 
GHz reduziert und in das Kommunika- 
tionsband K1 = 10,95 bis 11,7 GHz 
herabgesetzt. Die nach WARC (World 


* Weitere Satellitenpositionen und Daten findet 
man z.B. jeweils in der Zeitschrift TELE-satellit 
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Bild 1 Das Basisband der Erdfunkstelle für Astra 


Administrative Radio Conference, Sitz 
in Genf) festgelegten Downlink-Träger- 
frequenzen sind auf jeweils 16 Transpon- 
derkanäle für Astra IA und IB verteilt 
(Bild 2). 

Die Bandbreite beträgt bei Astra-Trans- 
pondern 26 MHz und der Bild-Modu- 
lationshub 16 MHz, im Unterschied 
zu anderen Fernmeldesatelliten wie 
Kopernikus, Eutelsat und Intelsat mit 
36 MHz Bandbreite und 25 MHz Modu- 
lationshub. Bei DBS-Rundfunksatelliten 
(DBS, für Direct Brodcasting Satellite) 
wie TV Sat 2 beträgt die Bandbreite 
27 MHz bei einem Modulationshub von 
13,5 MHz im Frequenzband 11,7 bis 
12,5 GHz. 

Bei dem Deutschen Fernmeldesatelliten 
1 (DFS 1) Kopernikus in der geostatio- 
nären Orbitposition 23,5° Ost mit den 
meisten deutschsprachigen Programmen 
wird über zwei Kommunikationsbänder, 
KU 1 = 10,95 bis 11,7 GHz und KU 5 = 
12,5 bis 12,75 GHz, gesendet (Bild 3). 
Im unteren Frequenzbereich 11,45 bis 
11,7 GHz sendet Kopernikus ım Halb- 
transponderbetrieb. Wegen der Übertra- 
gung von zwei Kanälen je Transponder 
ergibt sich eine um 4,5 dBW geringere 


Uplink: # 14250 - 14750 MHz 
Downlink: 11200 - 11700 MHz 
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Bild 2 Die derzeitige Kanalaufteilung für die Satelliten Astra 1A und 1B 
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11347.00 


Leistung. So wird z.B. ın Köln für den 
Satelliten Kopernikus eine Parabol- 
Empfangsantenne mit einem Durchmes- 
ser von 90 cm (bei 47 dBW EIRP) erfor- 
derlich gegenüber 60 cm (bei 52 dBW 
EIRP) für den Satelliten Astra. Die auf 
den Transponder bezogene Abstrahllei- 
stung der Satelliten läßt sich in Katego- 
rien entsprechend Tabelle 1 einteilen. 
Um 16 Transponderkanäle mit einer 
Kanalbandbreite von 26 MHz (416 MHz) 
in einem Frequenzbereich von nur 250 
MHz (11,2 bis 11,45 GHz für Astra 1A) 
selektiv übertragen zu können, werden 
benachbarte Kanäle durch unterschied- 
liche Polarisation entkoppelt. Hierzu 
Bild 2 und Tabelle 2. 

Durch den am Empfangsort erreichba- 
ren Entkoppelungswert von 25 bis 30 dB 
bei linearer Polarisation kann der zur 
Verfügung stehende Frequenzbereich 
praktisch verdoppelt werden, was der 
Betreiber von Astra voll ausnutzt. Die 
lineare Polarisation liegt, vom Satelliten 
Astra aus gesehen, auf der Erde für 
vertikal auf der Nord-Süd-(y-)Achse und 
für horizontal auf der Ost-West- 
(x-)Achse um 7,5° in Erdrotationsrich- 
tung versetzt. 
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Die Empfangseinrichtung 


Die im SHF(Super High Frequency)- 
Kommunikationsband übertragenen Sa- 
tellitenprogramme (z.B. von 10,95 bis 
11,7 GHz) werden über eine Satelliten- 
Kommunikations-Empfangseinrichtung 
(SKE) dem Fernsehgerät zugeführt. Ei- 
ne SKE-Anlage besteht aus der Außen- 
einheit (Antenne) und der Inneneinheit 
(bei Einzelanlagen der Satellitenempfän- 
ger bzw. Receiver). Im Siemens-Farb- 
fernsehgerät FS 192 V4 ist der Satelliten- 
empfänger bereits eingebaut. 

Die Außeneinheit besteht neben Anten- 
nenkabel und Befestigungsmaterial aus 
folgenden Komponenten: 


e Der Parabolreflektor hat die Aufgabe, 
das vom Satelliten abgestrahlte elektro- 
magnetische Feld aufzunehmen und zu 
bündeln. Durchmesser und Präzision 
einer Parabolantenne bestimmen den 
Energiegewinn und den Öffnungswinkel 
(Antennenkeule), der die Richtungs- 
empfindlichkeit charakterisiert. Man 
unterscheidet zwischen der klassischen 
(symmetrisch) Parabolantenne und der 
Offset (Segment)-Parabolantenne. Die 
Offset-Parabolantenne wird aus dem 
oberen Quadranten einer klassischen 
Parabolantennne gebildet. Dadurch er- 
gibt sich ein steilerer Aufstellwinkel für 
den Reflektor, der die Bildung einer 
störenden Schneeansammlung verhin- 
dert und durch die asymmetrische An- 
ordnung des SHF-Umsetzers eine Ener- 
gieabschaltung vermeidet. 

Die Ausrichtung (Aufstellwinkel) einer 
Parabolantenne auf einen Satelliten ist 
abhängig von der eigenen geographi- 
schen Position und ergibt sich aus dem 
Azimut- und Elevationswinkel. 

Das Azimut ist der Winkel in der Hori- 
zontalen (Himmelsrichtung), ausgehend 
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Bild 3_ Kopernikus, Transponder-Frequenzplan des Satelliten 


Low power 
Medium power 
Optimum power 
High power 


50 dBW EIRP* 
50 bis 55 dBW EIRP 


55 bis 60 dBW EIRP 
60 dBW EIRP 





Eutelsat**, Intelsat F11 
Astra, Kopernikus 
Marco Polo 

TV SAT Olympus 


* Fquivalent Isotropically Radiated Power (effektiv ausgestrahlte Leistung) 


** teilweise auch Medium power 


Tabelle 1 Transponderbezogene Abstrahlleistung einiger Satelliten 


von der Position 0° ım Norden bzw. 90° 
im Osten über 270° im Westen. 

Die Elevation (Erhebungswinkel) ist der 
Winkel über der Horizontalen. Die Ele- 
vation 0° entspricht der horizontalen und 
90° der vertikalen Antennenausrichtung. 
In Köln z.B. beträgt für die Satelliten- 
position von Astra auf 19,2° Ost der 
Azimutwinkel etwa 164,5° Ost und der 
Elevationswinkel etwa 30,6°. Für eine 
Ofiset-Parabolantenne liegt der Eleva- 
tionswinkel aufgrund seiner günstigen 
Konstruktion je nach Fabrikat hier etwa 
20 bis 25° niedriger, also bei etwa 10 bis 
”; 


Fernmeldesatelliten mit linearer 


Polarisation 
K ik 
a horizontal (x) 
Intelsat 
und 
Eutelsat vera 
ertika 
Astra ’ 


Rundfunksatelliten (DBS) mit zirkularer 
Polarisation 










rechts- und linksdrehend 
nur rechtsdrehend 
nur linksdrehend 


Olympus 
TDFl+2 
TV SAT2 





Tabelle 2 Satelliten und die Polarisation 
ihrer abgestrahlten Leistung. 
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Die Deklination muß als dritte Winkel- 
komponente dann eingestellt werden, 
wenn mit einer drehbaren Antennenan- 
lage (Polarmount) mehrere Satellitenpo- 
sıtionen erfaßt werden sollen. Obwohl 
die geostationären Satelliten über dem 
Äquator alle in der gleichen Höhe ste- 
hen, erscheinen sie für einen Betrachter 
in unseren Breiten unterschiedlich hoch 
über dem Horizont. Je weiter sie von der 
Südrichtung nach Ost oder West abwei- 
chen, desto nıedriger erscheinen sie. Die 
Bahnkurve der Polarmount-Antenne 
muß diesem abnehmenden Winkelver- 
lauf entsprechen. 

e Das Feedhorn (Zuführung) hat die 
Aufgabe, die im Brennpunkt gebündelte 
Energie über die nachfolgende Polarisa- 
tionsweiche einem SHF-Umsetzer zuzu- 
führen. 

e Der Polarizer hat als dynamische Pola- 
risationsweiche die Aufgabe, die vertika- 
le oder horizontale Polarisation für den 
SHF-Umsetzer festzulegen. Man unter- 
scheidet zwischen dem mechanischen 
Polarizer und dem magnetischen Polari- 
zer. Beim mechanischen Polarizer wird 
die Polarisation über eine sogenannte 
Empfangsprobe, eine drehbare Minia- 
turantenne in Hakenform, festgelegt. 
Die Position der Miniaturantenne wird 
über einen impulsgesteuerten Proportio- 
nalmotor bestimmt. Die dynamische Po- 
larısation beim magnetischen Polarizer 


wird durch einen Ferritstab bestimmt. 
Der Ferritstab ist von einer Spule um- 
wickelt, die von einem Gleichstrom 
durchflossen wird. Die Richtung und 
Größe des Stromes legt die exakte Pola- 
risation für den Empfänger fest. 

e Der SHF-Umsetzer LNC (für Low 
Noise Converter), auch Down Converter 
genannt, ist das aktive Herzstück der 
Außeneinheit. Er hat die Aufgabe, das 
jeweilige SHF-Band in eine Block-ZF 
von 950 bis 1750 MHz herabzusetzen, 
und zwar unter Berücksichtigung einer 
ausreichenden Verstärkung. Die Größen 
der Empfindlichkeit, der Durchgangs- 
verstärkung und der Temperaturstabili- 
tät sind entscheidende Faktoren bei der 
Bemessung einer Außeneinheit, um der 
nachfolgenden Inneneinheit, dem Satel- 
liten-Receiver, ein optimales Block-ZF- 
Signal zu liefern. 

Bei SHF-Umsetzern von Marconi, ver- 
wendet in der Siemens-Antennenanlage 
FZ910G6, ist der Polarizer nach einem 
anderen Prinzip im LNC integriert. Die 
Erfassung der linearen Polarisation er- 
folgt über zwei PIN-Dioden durch Um- 
schalten der Betriebsspannung zwischen 
14 und 18V. Das Feedhorn ist ebenfalls 
Bestandteil des SHF-Umsetzers. 


Gebühren und Vorschriften 


Die Errichtung einer SKE oder Satelli- 
ten-Rundfunk-Empfangseinrichtung 
(SRE) ist für eine Einzelanlage heute 
gebührenfrei und bedarf keiner Anmel- 
dung. Zu beachten ist, daß SKE und 
SRE nur betrieben werden dürfen, wenn 
sie die fernmelderechtlichen Zulassungs- 
bedingungen des Zentralamtes für Zu- 
lassung im Fernmeldewesen (ZZF) erfül- 
len. Die Sicherheitsbestimmungen, das 
Bauverordnungsrecht und für Verteil- 
anlagen das länderspezifische »Medien- 
erprobungs- und Entwicklungsgesetz« 
(MEG) sind zu beachten. 
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Rainer Schack 


AM/FM-Demodulation 
bei Siemens-Weltempfängern 


Die Siemens-Weltempfänger RK 641, RK 651, RK 665 und RK 670 
zeichnen sich besonders durch die Möglichkeit des Einseitenband- 





trick bei den Weltempfängern RK 641, 
RK 651, RG 665 und RK 670 wird aber 


empfangs aus. Speziell beim RK 670 wurde ein Audio-Cassettenteil 
zur Aufnahme der demodulierten HF-Signale eingebaut. 


Durch verbesserte Schaltungstechnik ge- 
lang es Ende der 70er Jahre, den FM- 
Demodulator integrationsfähig zu ma- 
chen. Mit Verbesserung der Fertigungs- 
präzision von anlogen Multiplizierern 
konnten dann in den 80er Jahren auch 
AM-Demodulationsschaltungen (Syn- 
chrondetektoren) hergestellt werden, die 
eine qualitative Verbesserung bei der 
Demodulation brachten. Mit diesen 
neuen Schaltungen lassen sich noch 
Nutzsignale gewinnen, selbst wenn der 
Signal-Rausch-Abstand nur 6 db beträgt. 
AM-Synchron-Detektoren, die mit 90°- 
Phasenschiebern und Präzisionsmultipli- 
zierschaltungen aufgebaut werden müs- 
sen, führen bereits in eine höhere Preis- 
kategorie der Geräte. 


Zweiseitenbanddemodulation (ZSB) 


Eindeutig und verzerrungsfrei lassen sich 
AM-modulierte Signale nur dann demo- 
dulieren, wenn senderseitig das Träger- 
signal und die beiden Seitenbänder 
(Zweiseitenband-AM) übertragen wer- 
den, oder wenn beı Restseitenbandemp- 
fang ein Seitenband und ein Trägerrest 
vorhanden sind. Im zweiten Fall müßte 
der Träger aufbereitet und das fehlende 
Seitenband schaltungstechnisch ersetzt 
werden. Diese Art der Signalverarbei- 
tung ist besonders bei der Darstellung 





Zweiseitenband-Signal 


- Bild 1 Prinzipdarstellung der Hüllkurvendemodulation 
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von Pulsspannungen erforderlich. Die 
Demodulation des ZSB-AM-Signals 
wird bei den Siemens-Weltempfängern 
mit dem bewährten Hüllkurvendemodu- 
lator entsprechend Bild 1 vorgenommen. 
Es erfolgt dabei eine inkohärente Demo- 
dulation, wobei durch entsprechende 
Schaltungsauslegung von R und C die 
Spannung der Hüllkurve am Kondensa- 
tor folgen kann. Die Demodulatıon wırd 
deshalb als inkohärent bezeichnet weil 
dıe Phasenlage bei der Hüllkurvendemo- 
dulation nicht berücksichtigt werden 
muß, obwohl im Signal eine feste Pha- 
senbeziehung zwischen Träger- und Mo- 
dulationssignal besteht. 


Einseitenbanddemodulation ESB/SSB 
(single side band) 


Beim Einseitenbandempfang wird sen- 
derseitig zur Bandbreitenhalbierung nur 
das untere oder obere Seitenband ohne 
Träger geliefert. Dieses Signal ist, mit 
welcher Technologie auch immer, nicht 
eindeutig und verzerrungsfrei zu demo- 
dulieren. Mathematisch besteht das Sei- 
tenband aus AM-modulierten und pha- 
senmodulierten Sıgnalanteilen. Durch 
den fehlenden Träger kann aber weder 
der eindeutige Phasenbezug noch der 
Modulationsgrad im Empfänger herge- 
stellt werden. Durch einen Schaltungs- 


SSB (AM-ZF 


451-kHz-Hilfs- 
träger BFO 


NF-Signal 


eine Demodulation bedingt möglich. Sie 
ist ausreichend, um Sprachsignale und 
Musiksignale im schmalen AM-Kanal- 
raster wiederzugeben. Der Trick der 
Demodulation besteht darın, daß dem 
Seitenbandsignal ein Hilfsträgersignal 
(BFO) mit großer Amplitude zugesetzt 
wird. Phasendifferenzen zwischen Hilts- 
träger und Seitenband wirken sich so 
nicht gravierend aus. Eine Quasi-Hüll- 
kurvendemodulation des Einseitenban- 
des erfolgt dann in einer Schaltung nach 
Bild 2. 

Die empfangenen Einseitenband- oder 
Zweiseitenbandsignale werden durch 
Zweifachmischung auf 450 kHz herun- 
tergesetzt. Das SSB-Signal wird vor der 
Diode des Zweiseitenband-Hüllkurven- 
demodulators ausgekoppelt und der 
Schaltung entsprechend Bild 2 zuge- 
führt. Das Zusetzen des BFO-Hilfsträ- 
gers von 451 kHz geschieht durch den 
BFO-Schalter am Gerät. Mit dem Regler 
BFO-Pitch am Gerät, der nichts mit dem 
Hilfsträger zu tun hat, kann der zweite 
AM-Oszillator um +1,2 kHz verstellt 
werden, wodurch das obere oder untere 
Seitenband hörbar mit der geringsten 
Störung vor den 450-kHz-ZF-Filtern 
positioniert wird. 


FM-Demodulation 


In Analogie zur digitalen PLL-Technik 
(Phase Locked Loop), die zur schrittwei- 
sen Abstimmung der FM- und AM- 
Öszillatoren dient, wird die analoge 


) 





Bild 2 Schaltbild des Einseitenbanddemodulators 


Unr (f) 





_Abstimm- 
spannung 


Bild 3 Blockschaltbild des FM-Demodu- 
lators (PLL) 


PLL-Technik zur Demodulation von 
FM-Signalen verwendet. Der wesentli- 
che Unterschied ist dabei der Phasenver- 
gleich (PD). Bild 3 zeigt vereinfacht den 
Phasenregelkreis für die FM-Demodula- 
tion. 

Diese Schaltung besteht aus einer analo- 
gen Multiplizierschaltung, einem Tief- 
paßfilter (wie auch in der digitalen 
PLL-Schaltung) und dem abstimmbaren 
Oszillator im Rückwärtszweig der Regel- 
schleife. 

ug(t) entspricht dem FM-ZF-Signal. 
uo(t) ist das Referenzsignal. Durch ana- 
loge Multiplikation von ug(t) und uo(t) 
entsteht am Ausgang des Multiplizierers 
ein Signal mit den folgenden Signal- 
anteilen: 

UA (£) = = 





cos (wol+®- @gl) — 


_ (cos @ot+_+ @E?) 
Der zweite doppeltfrequente For- 
:melteil mit ©o + @®g wird durch das 
folgende Tiefpaßfilter (LP) weggefil- 
tert. Unter der Voraussetzung, daß 
die Amplituden ug und uo konstant 
gehalten werden und ®o gleich @g 
ist, entsteht am Ausgang des Tief- 
paßfilters das gewünschte NF-Signal. 
une () = 5 8080 
Die exakte mathematische Beschrei- 
bung des PLL-Regelkreises im Hal- 
tebereich ist weit umfangreicher. 

Bei der praktischen Schaltungsaus- 
führung ist zur Bildung einer VCO- 
Mitten-Referenzfrequenz ein 10,7- 
MHZz-Quarzfilter angeschlossen. 
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Stephan Radspieler 


Digitale 









Bildstabilisierung 


Geringere Abmessungen bei immer weniger Gewicht zeichnen neue 
Camcordermodelle aus. Verwacklungsfreie Aufnahmen jedoch lieben 
sich bisher nur mit Stativ machen. Im Siemens-Camcorder FA236G4 
wird nun eine digitale Lösung angeboten, mit der auch ohne Stativ 

ruhige Aufnahmen gelingen. Der Digitale Image Stabilizer (D.I.S.) 


ermöglicht dies. 


Als Besitzer eines Camcorders sieht man 
sich mit der Schwierigkeit konfrontiert, 
seine Aufnahmen möglichst nicht zu ver- 
wackeln. Die bisherige Praxis (beim 
Film) hat jedoch gezeigt, daß sich dieser 
Anspruch nur mit einer komplizierten 
Mechanik, die wiederum mit hohem 
Ausstattungsgewicht und Kosten ver- 
bunden ist, verwirklichen läßt. Deshalb 
wurde ein elektronisches Verfahren zur 
Bildstabilisierung gesucht und gefunden. 
Dem Videofilmer werden nun preisgün- 
stige Geräte angeboten, die zudem sehr 
leicht sind. 

Immer höhere Integration ın der Mi- 
kroelektroniık und noch größere Spei- 
cherkapazıtäten auf noch kleinerem 
Raum schaffen die Voraussetzung dafür. 
Im Kamerateil der FA236G4 bewirken 
neun hochintegrierte Schaltungen ruhige 
Aufnahmen. 

Der Digital Image Stabilizer (D.1.S.) 
kompensiert eine mögliche Bewegung 
der Kamera durch einen digitalen Ver- 
gleich des aktuellen Bildes mit der in 
einem Speicher abgelegten Information 
des vorherigen Bildes. Im Bild 1 wird 
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das Prinzip dargestellt, wenn die Kamera 
nach links bewegt wird. Das betrachtete 
Objekt ım Ausschnittrahmen rückt nach 
rechts. Um unterscheiden zu können, ob 
gewackelt oder gezielt geschwenkt wird, 
werden Bewegung bis 15 Hz als verwak- 
kelt gewertet. 

Da das vom CCD gelieferte Signal nicht 
direkt abgespeichert werden kann, wird 
es mit einer Taktfrequenz von 
9,656 MHz gesampelt und in 8-bit-Da- 
tenwörter digitalisiert. Dieses digitale Si- 
gnal wırd dem D.1.S.-Bewegungsdetek- 
tor (IC 303) zugeführt. Gleichzeitig wird 
es ın den zwei 1-Mbit-Feldspeichern 
IC 307 (obere 4 bit) und IC 308 (untere 
4 bit) abgespeichert (Bild 2). Bei einge- 
schaltetem D.I.S. wird das digitale Si- 
gnal im IC 303 vom Durchschleifbetrieb 
weggeschaltet, um über die Feldspeicher 
zur Weiterverarbeitung im Kamerateil 
zu gelangen. Um das richtige Auslesen 
aus den Feldspeichern zu koordinieren 
und den elektronischen Zoom zu steu- 
ern, ist der Mikroprozessor IC 304 mit 
seinem $-bit-//O-Datenbus zwischen 
IC 303 und IC 304 zuständig. Die Infor- 
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Bild 1 Prinzipdarstellung der digitalen Bildstabilisierung 
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IC 307/IC 308 





Bild 2 _ Vereinfachtes Blockschaltbild des D.1.S. 


Bewegungsdetektion 








Bild 3 Blockschaltbild des IC 303 zur Bewegungsdetektion 


mation zur Steuerung der Feldspeicher 
erhält IC 304 vom Bewegungsdetektor 
im IC 303 (siehe Blockschaltbild Bild 3). 
Das Eingangsfilter entfernt unnötige 
Frequenzkomponenten. Im Referenz- 
punktspeicher sind vier Rechtecke des 
Bildes gespeichert, welche jeweils 30 
ausgewählte Bildpunkte (Pixel) in genau 
definierten Abständen zueinander ent- 
halten. Jeder Wert dieser Pixel wird dem 
arıthmetischen Teil des Bewegungsde- 
tektors mitgeteilt. 

Im Bild 1, erstes Feld, wırd das Pixel mit 
der Position A mit dem Helligkeits- 
wert 10 bewertet. Alle anderen Pixel 
stehen als Wert 0 an. Im Bild 1, zweites 
Feld, erscheint der Wert 10 zum Beispiel 
an Posıtion B. Alle anderen Pixel sınd 
ebenfalls 0. Eine Bildverschiebung nach 
rechts unten wird erkannt. Die Auswer- 
tung der Helligkeitswerte erfolgt nach 
der Fuzzy-Theorie. 
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Da in der Realität nicht nur auf ein Pixel 
Licht auftrifft, sondern auf die 30 Pixel 
jedes Meßrechtecks, werden die Bewe- 
gungsvektoren aller 120 Meßpixel im 
Arithmetikspeicher abgelegt. Der Da- 
tendetektor teilt schließlich dem Mikro- 
prozessor mit, welche Vektorenbewe- 
gung erkannt wurde. Dieser weist über 
den VO-Datenbus die Feldspeicher- 
steuerung ım IC 303 an, welcher Bild- 
ausschnitt aus den Feldspeichern auszu- 
lesen ist. 

Da dieses Prinzip bei der Auswertung 
von 100% Fernsehbild nicht realisierbar 
ist, werden zwar 100% zur Bewertung 
benötigt, aber nur 85% des Bildes als 
Sıgnalinformation an die Y-C-Signalver- 
arbeitung weitergeleitet. Dies wird im 
Bild 1 als Ausschnittsrahmen bezeich- 
net. Das Bild wird im IC 305 und IC 306 
digital korrigiert und in Y, B-Y und R-Y 
aufgeteilt. Im IC 311 wird nun die Bild- 





information additiv um den Faktor 1,15 
vergrößert. Dem D/A-Wandler IC 309 
steht wieder der volle Bildinhalt zur 
Verfügung. Da die D.1.S.-Korrektur 
eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt, 
wird der High-Speed-Shutter auf 1/125 s 
erhöht, um Zeitverschiebungen mit dem 
Ion zu vermeiden. Weil die Auswertung 
des Bewegungsdetektors durch mangeln- 
de Beleuchtung beeinträchtigt wird, 
schaltet D.I.S. bei kritischer Unterbe- 
leuchtung automatisch ab, wobei die 
Verschlußzeit auf 1/50 s zurückgesetzt 
wird. 

Die Überlegung, die Aufzeichnungsqua- 
lität werde schlechter, weil nur 85% des 
Gesamtbildes verwandt werden, ist zu 
verwerfen, da D.I.S. die 270000 Pixel 
mit dem Faktor 0,85 auf 230000 Pixel 
effektiv verringert. Nachdem bei VHS-C 
etwa 250 Linien als Obergrenze des Auf- 
nahmevolumens gelten, ıst die Verringe- 
rung von 330 auf 280 Linien, welche vom 
Kamerateil angeboten wird, annehmbar. 
Obwohl D.I.S. das hauptsächliche Fea- 
ture der FA236 und der FA256 ist, sei 
erwähnt, daß mit der Still-Funktion Bil- 
der abgespeichert und später in Aufnah- 
men eingefügt werden können. Ebenso 
kann mit Snap-Shot eine Art Diashow 
mit fünf Sekunden Betrachtungszeit je 
Bild realisiert werden. 
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Die Synchronisation 
des EFM-Signals im CD-Player 


Die Geschwindigkeit der Compact Disc und die damit verbundene 
Abtastrate der auf ihr gespeicherten Daten können über die Regelung 
des Disc-Motors allein nicht genau genug festgelegt werden. Ein 
weiterer Regelkreis ist nötig, um die Dateninhalte im Gleichtakt 


auswerten zu können. 


Der Regelkreis 


Informationstechnisch gesehen ist eine 
Compact Disc der Träger wiederkehren- 
der Datenblöcke, die in sogenannten 
Frames zusammengefaßt sınd. Im Disc- 
Servo (s. Regelkreis I im Bild 1) werden 
zwei Impulse, WFCK (Write Frame 
Clock) und RFCK (Read Frame Clock), 
auf Phase und Frequenz miteinander 
verglichen, über eine Logikschaltung 
Hish- und Low-Signale ausgegeben 
(DM+, DM-), diese in eine Regelspan- 
nung umgewandelt und dem Disc-Motor 
zugeführt. Ist DM+ auf High gesetzt, 
wird der Motor beschleunigt, bei High 
an DM- dagegen gebremst. Jedes 
Frame beginnt mit den 14 Kontrollbits, 
aus denen der WFCK-Impuls ausgelesen 
wird. Der RFCK-Impuls ist der Sollwert 
dieses Regelkreises. Er wird aus dem 
Mastertakt durch Frequenzteilung ge- 
wonnen. Da der WFCK über die Kon- 
trollbits gebildet wird, gibt er an, wievie- 
le Frames je Zeiteinheit abgetastet wer- 
den. Sobald die Frame-Frequenz von 
7350 Hz über- oder unterschritten ist, 
regelt der Disc-Motor dıe Geschwindig- 
keit des Plattentellers wıe beschrieben 
nach. Diese Frequenz ist zugleich die 
Sollgröße des RFCK. Da jedes Frame 
588 Bits enthält und 7350 Frames je 
Sekunde abgetastet werden sollen, erhält 
man durch Multiplikation von 588 mal 
7350 die Frequenz des Mastertaktes von 
4,3218 MHz, die zugleich der maximal 
verarbeitbaren Bitrate des CD-Players 
entspricht. 

Der aus der CD gelieferte Takt mit den 
an ihn gekoppelten Daten, aus denen 
dann das EFM-Signal (Eight-to-Four- 
teen Modulation) rekonstruiert wird, ist 
folglich mit dem Mastertakt wegen der 
Regelabweichungen nicht immer syn- 
chron. Über eine PLL (Phase Locked 
Loop)-Schaltung wird aus der Größe der 
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Bild 1 Schaltbild der Regelkreise zur Steuerung des Disc-Motors 
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Bild 2 Signaldiagramm des Phasen- 
komparators 


Phasenverschiebung von VCO-Frequenz 
und EFM-Flanken die Regelspannung 
abgeleitet, die den VCO (Voltage Con- 
trolled Oscillator) so lange nachregelt, 
bis der VCO und das EFM-Signal mit- 
einander synchronisiert sind. Die mit 
dem EFM-Signal verriegelte VCO-Fre- 
quenz bestimmt den Einlesetakt der 
EFM-Daten und auch deren korrekte 
Auswertung. 

Das EFM-Signal wird ım Slice-Level- 
Control (s. Regelkreis II im Bild 1) 
aufbereitet. Es muß am Phasenkompara- 
tor so ankommen, daß es dort mit dem 
VCO-Signal auf. Phase und Frequenz 
verglichen werden kann. (Das VCO- 
Sıgnal wird zunächst freischwingend er- 
zeugt und ebenfalls dem Komparator 
zugeleitet.) Die aus dem Vergleich der 
beiden Signale abgeleitete Spannung 
wird über eine äußere Beschaltung zwi- 
schen Pin PCO und Pin CV dem VCO 
zugeführt. Die Funktionsweise des Pha- 
senkomparators (PLL-Schaltung), zu- 
nächst als Blackbox betrachtet, ıst aus 
den Signalverläufen im Bild 2 zu er- 
sehen. Hier haben die beiden Rechteck- 
signale der Eingänge gleiche Frequenz 
(ol = 2), jedoch eine Phasenverschie- 
bung zueinander (Ap #0). Da w2 gegen- 
über @1 nacheilt, wird nur der Ausgang 
Up gepulst. Die Phasenwinkeldifferenz 
Ag entspricht der Zeitdifferenz zwischen 
den jeweiligen negativen Flanken von 
ul(t) und u2(t). So wie sich Weg und 
Geschwindigkeit zueinander verhalten, 
so gibt es analog einen Zusammenhang 
zwischen Phasenwinkel und Winkelge- 
schwindigkeit bzw. Frequenz. Das be- 
deutet, daß bei nacheilendem @2 der 
VCO durch Erhöhen der @2-Frequenz 
den Phasenwinkel ausgleichen kann. Die 
Fläche des Rechteckimpulses am Aus- 
gang Up dient dabei als Maß für die 
Nachregelung. 
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Bild 3 _ Schaltkonstellationen der PLL-Schaltung (des Phasenkomparators). Die Bilder a bis d 
entsprechen den Abschnitten 1 bis 4 im Signaldiagramm Bild 2 


Die PLL-Schaltung 


Die PLL-Schaltung besteht aus Nand- 
Gattern und zwei RS-Flipflops. Ihre 
Schaltkonstellationen (Bild 3) sind ab- 
schnittweise betrachtete Momentaufnah- 
men, in denen in Analogie zu obigem 
Beispiel vier verschiedene Signalkombi- 
nationen aus dem numerierten Bereich 
des Diagramms (Bild 2) herausgegriffen 
sind. Aus der nachfolgend beschriebe- 
nen Arbeitsweise der PLL-Schaltung 
können die jeweiligen Ausgangssignale 
hergeleitet werden, wie sie in den Abbil- 
dungen an »Up« und »Down« angegeben 
sind. 

Die beiden Latches »Up« und »Down« 
werden von den negativen Flanken der 
Signale ul und u2 gesetzt. Der Ausgang 
eines Latch ist tief (L), wenn sein Ein- 
gang auf hoch (H) gesetzt ist. Ereignet 
sich die positive Flanke des Signals ul 
dann, wenn u2 L ist (Bild 3), so setzt die 
nächste negative Flanke des Signals ul 
den Latch »Up« auf L, und die nächste 
negative Flanke des Signals u2 stellt den 
Latch »Up« wieder auf H zurück. 


Ereignet sich die positive Flanke des 
Signals ul dann, wenn u2 H ist (nicht im 
Signaldiagramm dargestellt), so setzt die 
nächste negatıve Flanke des Sıgnals u2 
den Latch »Down« auf L, und die näch- 
ste negative Flanke des Signals ul setzt 
diesen Latch wieder auf H zurück. Eilt 
also ©2 ol voraus, so sind die Ausgangs- 
signale lediglich vertauscht. 


Abgleich des VCO: 


Pin CK (s. Regelkreis II) ist Testpunkt 
der VCO-Frequenz (s. CD-Player 
RA300). Sie soll an diesem Pin frei- 
schwingend 4,3218 MHz + 10 kHz betra- 
gen und wird an VRS8 justiert, wobei Pin 
EFMI mit Masse verbunden ist. 
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Fehlerhinweise 


für Farbfernseher und Videorecorder 


Farbfernsehgeräte FS 956/FS 960 
Sporadisches Springen der Lautstärke 


Ursache: Durch die unterschiedliche 
Masseführung zwischen der NF-Regel- 
stufe und dem Bedienprozessor wird der 
Datenbus gestört. 

Abhilfe: In der Vertikalendstufe ist der 
Kondensator C 463 von 470 in 180 pF zu 
ändern. 

Im Bedienteil am IC 811 Pin 31 sind die 
Widerstände R 818 und R 819 jeweils 
von 2,7 in 2,2 kQ zu ändern. 

Im Bedienteil am IC 811 Pin 32 ist der 
Widerstand von 330 in 220 Q und R 882 
am Pın 31 von 150 in 100 Q zu wechseln. 


Farbfernsehgeräte FS 985M4/FS 9985M4 


Einschalten des Gerätes aus »Stand-by« 
nicht möglich 


Ursache: 1. Der im Netzteil befindliche 
Widerstand R 637 hat, wie aufgedruckt, 
statt 1O nur 3,3 kQ. 

2. Die Amplitude des Resetimpulses ist 
zu klein. 

3. IC 6100, TDA 4601, im Netzteil schal- 
tet in Schutzfunktion. 

Abhilfe: 1. Der Widerstand R 637 ist auf 
10 kQ, 7 W zu überprüfen, gegebenen- 
falls auszutauschen. 

2. Der Kondensator C 806 am Pin 28 des 
IC 860 auf der Bedieneinheit ist von 10 
auf 22 uF zu ändern. 

3. Auf der Netzsynchronplatine ist am IC 
TDA 4601 Pin 8 die Leiterbahn zu un- 
terbrechen und ein Widerstand von 
2,2 0, 1/8 W einzulöten. 


Videorecorder FM 60204FM 602H4; 
FM 60404/FM 604H4 


Farbaussetzer bei Wiedergabe 


Ursache: Die Einstellung des Kammfil- 
ters SDL 143 in dem Chromateil ist kri- 
tisch, bedingt durch den 100-Q-Kollek- 
torwıderstand des Transistors CT 898. 
Abhilfe: 1. Chipwiderstand CR 896 von 
100 in 150 Q ändern. 

2. Chipwiderstand CR 897 von 1,2 in 
2,7 kQ ändern. 

3. Mit Regler R 900 visuell auf beste 
Farbwiedergabe abgleichen (minimale 
Streifenbildung der Farbe). 
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Videorecorder FM 627W4 


Beim Abspielen von Fremdkassetten oder 
bei Eigenaufnahmen kann es zu Farbaus- 
setzern kommen 


Ursache: Toleranzen des CIC 1050 auf 
der Chassisplatte 1. 
Abhilfe: CC 1050 von 3900 pF in 
3300 pF (Ident-Nr. 790586) ändern, 
CR 1045 von 56 kQ in 68 kQ. (Ident- 
Nr. 790587) ändern. 


Videorecorder 
FM 60304K4, FM 60504/K4 


Das elektronische Zahlenschloß (Kinder- 
sicherung) funktioniert nicht mit dem 
Spezialcode 03 


Ursache: IC 711 auf der TM-1-Leiter- 
platte. 

Abhilfe: IC 711 ist durch den erweiter- 
ten IC 711 M 50959123SP, Ident- 
Nr. 735314, zu ersetzen. 


Videorecorder 
FM 63104H4, FM 63304H4 


Kanal 49 läßt sich nicht abspeichern 


Ursache: Software-bedingt. 
Abhilfe: Nach der Kanaleingabe muß die 
Jaste »OK« zweimal gedrückt werden. 


Videorecorder 
FM 622H4/04S4, FM 624W4 


Kein Ton bei der Aufnahme 


Ursache: Kurzschluß der am Demodula- 
tor-IC befindlichen Kondensatoren 
CC 400 und CC 401. 

Abhilfe: Die Kondensatoren CC 400 
(0,047 uF/10%) und CC 401 (0,022 uF/ 
20%) sind zu erneuern. 


Farbfernsehgerät FS 979W4 


Ungewollte Lautstärkeerhöhung für etwa 
eine halbe Sekunde 


Ursache: Zeitweilige Impulsspitzen auf 
dem Datenbus. 

Abhilfe: Auf der Bedieneinheit am 
IC 860 Pins 18 und 23 Reduzieren der 


Widerstände R 872 und R 873 von je- 
weils 4,7 auf 1,5 kQ. 


Farbfernsehgeräte FC 908, 909, 910, 
913, 918, 919 


Pfeifen bzw. mechanisches Schwingen 


Ursache: Der Kondensator C 517 im 
Zeilennetzteil. 

Abhilfe: Austausch des Kondensators in 
einen mit 1,2 uF, 250 V. 


Farbfernsehgeräte 
FC 141, 143, 147, 945, 951, 953, 955; 
FS 167, 177, 169, 188, 191, 956, 960 


Senkrechte Streifen am linken Bildrand in 
Stellung »AV« 


Ursache: Masseschleife. 

Abhilfe: Es entfällt die neben R 461 
befindliche 12,5 mm lange Drahtbrücke 
(nahe Vertikal-IC 411, TDA 8170). Der 


. Kondensator C333 vom Tunergehäuse 


nach Masse wird durch eine Drahtbrücke 
ersetzt (in der Chassisecke neben dem 
Tuner). 


Farbfernsehgeräte mit Chassis CM 8905/ 
8906, CS 8901/8902/8903/8907/8911/ 
8912/8913/9001/9003/9004/9005 


Leuchtfleck beim Ausschalten des Ge- 
rätes 


Ursache: Unterbrechung der Kollektor- 
widerstände R 531 bzw. R 594 der Tran- 
sistoren T 531 bzw. T 593. 

Abhilfe: Austausch des Kohleschicht- 
widerstandes (KSW) in eine Metall- 
schichtausführung (MSW) mit 100 kQ, 
0,25 W, Ident-Nr. 79 0186. 


Farbfernsehgerät FS 191 V4 


Geringes vertikales Zittern des eingeblen- 
deten Kleinbildes 


Ursache: Schwingneigung der Vertikal- 
impulsstufe auf dem PIP-Modul. 
Abhilfe: Auf dem PIP-Modul, Ident- 
Nr. 756933, kommt parallel zum R 5542 
(27 kQ) ein Kondensator von 100 pF 
hinzu. 


Farbfernsehgeräte 
FS 169, FS 188, FS 191 


Kein Bild nach Geruchsentwicklung 


Ursache: Spule L514 unterbrochen. 
Abhilfe: Spule L514, Ident-Nr. 73 6449, 
ersetzen. 
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Schnelleres Laufwerk 
in Videorecordern 


S-VHS-QSM (Quick-Start-Mechanik) im FM 709 





Die QSM-Laufwerkgeneration 
wurde entwickelt mit dem Know- 


how langjähriger Beta-Entwick- Messing-Impedanzrolle Messing-Impedanzrolle 
lung und -Fertigung In den FE-Kopf Kopftrommel Bandzuführhebel / Sensor-LED ACE-Kopf Lademotor Andruckrolle 


Grundfunktionen, wie FF und E24 n. I 
REW, ist sie mit dem Beta- IE | /# B 
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System fast identisch. S\ 
ES 


Charakteristika des bisherigen 
OSM-Laufwerks 


e Das Chassıs des Laufwerks besteht aus 
einem 1,6 mm starken, verzinkten Stahl- 
blech. Alle mechanischen Teile sind so 
im Chassis angeordnet, daß das gesamte 
Laufwerk nur 70,3 mm an Bauhöhe 
benötigt. Das sind etwa 86% der sonst 
üblichen Abmessung. 

e Nach dem Laden einer Kassette wırd 
das Band sofort aus der Kassette gefädelt 
und um die Kopftrommel geschlungen 
(Full-Loading-System). Daraus resultiert 
ein schnellerer Funktionswechsel. Nach 
dem Drücken der Play-Taste erscheimt 
unverzüglich ein Bild auf dem Bild- 
schirm. 

e Neben dem Ladevorgang der Kassette Bremsband Abwickelteller Führungsrolle Aufwickelteller Schalter 
bewirkt der Lademotor auch das Ein- Führungsrolle | 
und Ausfädeln des Bandes. Zusammen 

mit Kopftrommel- und Capstan-Motor 

hat das OSM-Laufwerk drei Motoren. Bild 1 Laufwerkansicht von oben 


STNINNNIRILLIRINIINIILININN 


Capstan-Motor 







a 
Geschwindigkeit des Capstan-Motors b 


(FF :1260/min , REW :1550/min) Kassettengeschwindigkeit (LP x...) 


Neue S-VHS-QSM-Steuerung des FM 709 | 
Herkömmliche QSM-Steuerung 

(FF:920/min, 

REW :1130 / min) 


LP x 225 






| 
etwa 15 min der | 


Restbandlänge a 


LP x 150 


Herkömmliche 
QSM-Steuerung 


2'40” 4 240" 4 


ei Zeit —> 


Bild 2 _ Vergleich der herkömmlichen QSM-Mechanik und der S-VHS-QSM-Mechanik 
a bei der Steuerung des Capstan-Motors 
b beim Umspulen der Kassette 


Werkstattpraxis 28 (1991) Heft 56 


Neue S-VHS-QSM-Steuerung des FM 709 
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e Das Full-Loading-System ermöglicht 
im Gegensatz zum herkömmlichen Halt- 
Loading-System eine erheblich kürzere 
Zugriffszeit bei Funktionswechsel wie 
z.B. Stop -— Play (Quick-Start) und 
FF/REW - Play. Ein weiterer Vorteil des 
Full-Loading-Systems ist der viel kürzere 
Zeitraum zwischen dem Erkennen des 
VISS/VASS-Suchsignals bis zum Er- 
scheinen des Bildes auf dem Bildschirm. 
e Videoband, Kopfscheibe, Laufwerk- 
mechanik usw. werden durch digitale 
Capstan-Motorsteuerung sowie präzise 
Antriebs- und Bremstechnik sicher ge- 
schützt. Durch Schaffung eines Luftpol- 
sters wird der Auflagedruck des Bandes 
auf die Videoköpfe im Bereitschafts- 
betrieb und bei schnellem Vor- und 


Rücklauf gegenüber dem Wiedergabe- 
betrieb sehr verringert. 














Stop - Play 

Ladevorgang Kassette 
Power-off-Play 

- FF/REW Rückspulzeit (E-180) 


Herkömmliches 
OSM-Laufwerk 





Impedanzrolle an der Eingangsseite 
und eine zusätzliche zweite Messing- 
Impedanzrolle an der Ausgangsseite der 
Kopftrommel beseitigt werden (Bild 1). 
Um das Geräusch des Antriebssystems 
in den Betriebsarten FF und REW zu 
verringern, wurde ein großes Antriebs- 
zahnrad verwendet, womit ein großer 
Überdeckungsfaktor der Zahnräder er- 
reicht wird. Die Antriebskraft zwischen 
den Zahnrädern kann durch ein großes 
Antriebszahnrad sanft übertragen wer- 
den, so daß das Geräusch der inein- 
andergreifenden Räder verringert wird. 
Damit die Betriebsarten FF und REW 
mit höherer Geschwindigkeit betrieben 
werden können, wurde ein neuer Cap- 
stan-Motor entwickelt, und zwar so, daß 
er zu Beginn der Betriebsarten FF und 
REW sanft anläuft. Beim Spulbetrieb 


Neues $S-VHS- 
QOSM-Laufwerk 


1,385 
4,45 
3,48 
2 min 40 s 


Tabelle Vergleich der Zeiten für die Betriebsartenübergänge der beiden Laufwerke 


Das neue Laufwerk 


Für das neue S-VHS-OSM-Eull- 
Loading-Laufwerk galt es nun, diese 
Eigenschaften zu übertreffen. So wurden 
die Zeiten für die Funktionswechsel so- 
wıe für Vor- und Rücklauf, wıe ın der 
Tabelle dargestellt, bedeutend verrin- 
gert. 
Zur Verwirklichung der schnelleren 
Funktionswechsel und geringeren Um- 
spulzeiten war Voraussetzung: 
— den möglichen Jitter-Anteil des Ban- 
des zu vermeiden, 
— die Geräusche des Antriebsystems zu 
verringern, 
— die Bremsmechanik und die Capstan- 
regelung zu verfeinern. 
In herkömmlichen VHS-Videorecordern 
wird der Jitter durch eine Impedanzrolle 
verringert, die sich an der Eingangsseite 
der Kopftrommel befindet. 
Mit der heutigen S-VHS-Technologie 
sind Bilder von so hoher Qualität 
möglich, daß bisher nicht bemerkbare 
Schwankungen und ungleichmäßige Far- 
ben wieder als Störung wahrnehmbar 
werden. Diese Schwankungen des Bildes 
sowie ungleichmäßige Farben werden 
durch Jitter im Frequenzbereich von 0,4 
bis 1,4 kHz hervorgerufen. Dieser Effekt 
konnte durch eine größere Messing- 
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mit der sehr hohen Geschwindigkeit wird 
das Bandzählwerk zur Messung der vor- 
geschriebenen Bandlänge verwendet. 
Sobald 15 Minuten der Restbandlänge 
erreicht sind, beginnt das sanfte 
Abbremsen des Capstan-Motors. Die 
impulsgetastete sanfte Abbremsung ver- 
meidet durch den konstanten Bandzug 
Bandschlaufen sowie Beschädigungen 
des Laufwerks und Bandes (Bild 2). 


Peter Zims 


Pay-IV 


Was für Frankreich Canal Plus, 
für Italien RAI uno 

und RAI due, für England Film 
Net und Skey Movies, für die 
Schweiz der Teleclub, ist für 
Deutschland der Pay-TV-Sender 
Premiere. 





Premiere ist eine private Pay-TV-Gesell- 
schaft mit Sıtz in Hamburg, die seit dem 
28.2.91 ein eigenes Fernsehprogramm 
sendet und direkt an Fernsehteilnehmer 
gegen eine monatliche Gebühr verkauft. 
Pay-TV ist also kostenpflichtiges Abon- 
nenten-Fernsehen. Die monatliche Ge- 
bühr beträgt derzeit 39,- DM, und für 
ein Empfangsgerät, den Descrambler 
oder Decoder, muß eine Kaution von 
120,- DM hinterlegt werden. 

Damit die Programme der Pay-Anbieter 
nur vom zahlenden Fernsehteilnehmer 
empfangen werden können, sind die Sı- 
gnale je nach Anbieter unterschiedlich 
verschlüsselt (scrambled). Europaweit 
gibt es für Pay-TV inzwischen etwa 
15 verschiedene Verschlüsselungssyste- 
me nach Videocrypt, Nagravision, Sy- 
ster, Discret, Pay view, Sat pak usw. 
Verschlüsselt wird, nach System unter- 
schiedlich, das Video(FBAS)-Signal 
oder (und) das Audio-Signal. Premiere 
verschlüsselt nach Syster von Eurodec 
und läßt das meist in Stereo und Zwei- 
kanalton gesendete Audiosignal unver- 
schlüsselt. Die Verschlüsselung ist nach 
Angaben von Premiere sehr flexibel und 
kann jederzeit kurzfristig modifiziert 
werden, so daß Piratendecoder kaum 
eine Chance haben, den Code ökono- 
misch zu knacken. Jeder Teilnehmer 
kann durch elektronische Fernadressie- 
rung einzeln angesprochen werden. 
Auch eine Empfangssperre ist derart 
möglich. Zu empfangen ist Premiere ter- 
restrisch über Kabelnetze, z.B. ın Mün- 
chen ım Sonderkanal 5, oder über die 


Satelliten Astra 1 B, auf Kanal 17 bzw. 


11464,25 MHz mit horizontaler Polarisa- 
tion, oder Kopernikus (DFS1), auf 
12591,5 MHz mit vertikaler Polarisation. 
Der deutschsprachige Schweizer Pay- 
TV-Sender Teleclub kann aufgrund der 
Verschlüsselungsart Pay view III nicht 
empfangen werden. Ohne Descrambler 
können zu verschiedenen Zeiten soge- 
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nannte »Clear windows« (Schnupperpro- 
gramme) empfangen werden. 

Der Anschluß-Ausgang erfolgt beim 
Premiere-Decoder G2 über EURO- 
AV- und DIN-AV-Buchse und beim De- 
coder G 1 mit eigenem HF-Tuner und 
Modulator für den UHF-Bereich Kanal 
30 bis 39 über eine Antennenausgangs- 
buchse (ICE-Koax). Der Premiere-De- 
coder G 2 benötigt zum Entschlüsseln 
des Programms am Eingang seiner EU- 
RO-AV-Buchse (Stift 20) ein bandbrei- 
tenbegrenztes, geklemmtes FBAS-Signal 
mit PAL-Deemphase. Dieses erhält er 
z.B. über den FBAS-Ausgang, Stift 19 
der EURO-AV-Buchse eines Farbfern- 
sehgerätes mit Loop-Funktion oder, wie 
beim Farbfernsehgerät FS 192 V4 mit 
integriertem Satellitenempfänger, über 
Stift 5 der 15poligen Submin-D-Buchse, 
speziell für Descrambler. Anschlußbele- 
gung siehe Service- bzw. Bedienungsan- 
leitung FS 192 V4. 

Der G2-Decoder kann direkt an alle 
Siemens-Farbfernsehgeräte mit Chassis- 
bezeichnung numerisch aufsteigend ab 
CM8905 und CS8901 (ausgenommen 
CS9001, CS8801) angeschlossen werden. 
Es muß lediglich zur Freischaltung der 
EURO-AV-Buchse die Peri-Funktion 
über die Taste Peri gesetzt werden. Wei- 
tere Hinweise über den Descrambler- 
Anschluß sind der Siemens-Service-In- 
formation Nr. 14 vom 28.3.91 zu ent- 
nehmen. Für Geräte mit 15poliger Sub- 
min-D-Buchse, z.B. FS 192 V4 muß ein 
konfektioniertes Kabel (Skart auf Sub- 
min D) verwendet werden. 


Anschlußbelegung der EURO-AV (Skart)- 
Buchse beim Premiere-Decoder G2 


Stift Signal 
1 Audio-Ausgang rechts 
2 Audio-Eingang rechts 
3 Audio-Ausgang links 
4 Audio-Masse 
5 Blau-Masse 
6 Audio-Eingang links 
7 RGB Blau Ausgang 
8 Schaltspannung 
9 Grün-Masse 

10 - 

11 RGB Grün Ausgang 

12 - 

13 Rot-Masse 

14 


15 RGB Rot Ausgang 
16 RGB Eintastsignal 

17 Video-Masse 

18 RGB Eintastsignal 

19 Video-Ausgang 

20 Video-Eingang 

21 Abschirmung/Masse 
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Helmut Zippert 





Btx-Bestell- 


system Plus 





für Fachhändler 





Im Zentral-Ersatzteillager in Fürth/ Bayern lagern 90000 Ersatzteile 
auf Abruf. Das Btx-Suchsystem bietet einen reibungslosen, 
zeitsparenden und kostengünstigen Zugriff auf die gewünschten 


Ersatzteile. 


Sie müssen nur den Gerätetyp oder die 
Erzeugnis-Nummer des Gerätes einge- 
ben, für die Sie das Ersatzteil brauchen. 
Schon erscheinen auf dem Bildschirm 
alphabetisch aufgelistet die wichtigsten 
Ersatzteile mit Ident-Nummer. Seit 1989 
sind Ersatzteile sogar näher erläutert. 
Die von Ihnen gewünschten werden 
dann direkt auf Ihre Bestellung über- 
nommen und sofort mit Preis und Liefer- 
termin bestätigt. 

Beim Btx-Bestellsystem Plus sparen Sie 
Geld 

e Ortstarif statt hoher Telefongebühren 
e 15% Nachlaß für Btx-Dialog-Bestel- 
lungen 

e 3% Nachlaß bei Bankeinzug statt vol- 
lem Rechnungsbetrag und keine Ver- 
sandkosten-Pauschalen. 

Sıe sparen Zeit 

e Bestellmöglichkeiten rund um die Uhr 
e Auslieferung am Tag der Bestellung, 
wenn bis 11 Uhr (Mo. bis Fr.) per Btx 
bestellt wird 

e Zugriff auf das Ersatzteil-Suchsystem, 
Auskunft über Preise und Liefertermine. 
Einblick in offene Bestellungen, Storno- 
möglichkeit. 

Das Plus des Eiısatzteil-Suchsystems 
macht Btx-Bestellungen noch einfacher 
und als billigstes DV-Kommunikations- 
mittel noch preiswerter. Bereits 50% 
unserer Fachhandel-Partner nutzen diese 
moderne Bestellart mit rasch steigender 
Tendenz, zu Recht, denn die notwendi- 
gen technischen Einrichtungen machen 
sich schnell bezahlt und Sie gewinnen 
Wettbewerbsvorteile. 

Als Btx-Partner brauchen Sie nur 

e ein Btx-Gerät oder einen Btx-fähigen 
Pt: 

e einen Btx-Anschluß der Bundespost, 
d.h. der Telekom 





e eine Kundennummer von der Siemens 
Electrogeräte GmbH 
e einen persönlichen Code, den Sie über 


Ihre Kundennummer von uns be- 
kommen. 

Ohne jegliche Schulung starten Sie 
gleich mit der Test-Anwendung: Geben 
Sie die Btx-Seite *2514081# ein, dann 
die KD-Nr. 199006 und den Code 
111111. Nun wählen Sie von 1 bis 6. 

Sıe können jede dieser gewählten An- 
wendungen (ausgenommen Wahl 5 und 
6) ausprobieren. Detaillierte Beschrei- 
bungen zu jeder Wahl geben Ihnen die 
Seiten ab *251408100#. 


Preis/ Liefer- 

Stueck Hinweis 
A 286,15 SOFORT 
I 119,009 SOFORT 
BUCHSENPLATTE A 128,50 SOFORT 
ANTENNENWEICHE 22,60 SOFORE 
BATTERIEANSCHLU 1,60 SOFORT 
TEST-IDENTNUMME 0,00 KW2S 


Ident- 
Nummer 
75349313 
7553938 
7565637 
735532 
728076 
519950 


Bezeichnung 
R 


ZF-TEIL 


Gesamtpreis (o.MuSt) 557,85 

>> Wir bestaetigen Ihre Bestellung << 
Bestell-Dialog fortsetzen i 
zur Hauptauswahl 
Dialog beenden 


Verbindung 





Wahl 1 
Bestellen - Ident-Nummer bekannt 


Sie geben die Ident-Nummer, die ge- 
wünschte Menge und eventuell das Auf- 
tragszeichen ein. Der Rechner macht 
Angaben zum Preis, zur Bezeichnung 
und zur Verfügbarkeit. Bei Rückstand 
wird der voraussichtliche Liefertermin 
genannt (KW). Für Ersatzangebote kön- 
nen Sie sich die Ersatz-Ident-Nummer 
zeigen lassen. Sie senden die Bestellung 
mit Knopfdruck ab. 


id Bezeichnung / Erlauterung® 
755182 BUCHSENFPLATTE / FÜUER AUFNAHME 


735233 DECKEL / F.BATTERIE FERNDB. 


ENTHAGNETISIERUNGSSPYULE 
F.BILDROEHRE 


782037 
735755 FASSUNG 


733157 


733174 | FOLIE / SNAF 


FERNBEDIENUNG / FB10D/TP5650 / 
AT 


weitere Ident\irn 
i Seite zurueck 
Iiden®tNrn f. Bestellung vormerken . 


Verbindung 





Wahl 2 
Bestellen — Ident-Nummer unbekannt 


Eine große Erleichterung bringt die 
Wahl 2, denn hier tritt das Eirsatzteil- 
Suchsystem in Aktion, wenn die Ident- 
Nummer unbekannt ist. Sie geben den 
Gerätetyp für das gewünschte Ersatzteil 
ein. (Bedienführung beachten.) Der 
Rechner bietet Ihnen die Seiten mit den 
alphabetisch aufgelisteten Ersatzteilen 
an. Sıe lassen Ihre Ersatzteilwünsche 
direkt in dıe Bestellung übertragen und 
bestätigen. Bei Geräten der Unterhal- 
tungselektronik können Sie Ident-Num- 
mern außerdem nach der Positionsnum- 
mer des Schaltbildes identifizieren und 
dann bestellen. 

Ist das gewünschte Ersatzteil nicht ange- 
zeigt, müssen Sie den Mikro-Fiche be- 
nutzen. Die Fiche-Nummer mit Angabe 
der Koordinate für die Eırsatzteilliste 
erfahren Sie aus der Kopfleiste der Btx- 
Ersatzteilliste direkt vom Bildschirm. 
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Bauteil- oder Ident-Nr eingeben 


56556859223 
2750505202 


Nach Eingabe Bild absenden ( # oder MIT) 


Verbindung 


Wahl 3 
Bestellen - nach Bauteile-Nummer 


Bei Geräten aus der Unterhaltungselek- 
tronik tragen viele Bauteile und Module 
eine Bauteile-Nummer. Sie können bis 
zu acht dieser Nummern eingeben. 

Der Rechner übersetzt ın die Ident- 
Nummern. Sie wechseln auch hier direkt 
in dıe Bestellung. 


Identnr 7549313 
nge 02 


BELEICHNUNG 


Einzelpreis ‚15 DM (0. Must) 


SOFORT LIEFERBAR 02 STUECK 


Auskunft forts. 1 ? beenden D 


Verbindung 


Wahl 4 
Auskunft zu Einzel-Ident-Nummer 


Sıe können Preis und Verfügbarkeit ab- 
rufen, besonders wenn Sie die Auskunft 
über nur eine Ident-Nummer haben wol- 
len. Gerade die Aussage zur Verfügbar- 
keit ist hier ausführlicher als bei der 
Wahl 1. 








Liefer 


i BUCHSENPLATTE 
ANTENNENWEICHE 


BATTERIEANSCHLU 


37. S1SOFORT 
« JISOFORT 
3.91 KW23 


be Er Ted m Ein Em Erz 


Do E ER SE RT Te Be 
„8 sa yg 


i ORRHOERER 


KEINE WEITEREN FOSITIONEN 
Korrigieren/Stornieren 
Auftrassreichen ansehen 

Beenden .... 9 Hauptauswahl .... 


RR 


Wahl 5 


Offene Bestellungen/Storno 


Hiermit erfahren Sie, ob Ihre Bestellung 
noch offen ist oder bereits verarbeitet 
wurde. Wird sie nicht mehr angeschrie- 
ben, ist sie bereits auf dem Weg zu 
Ihnen. Erscheint sie noch auf dem Bild- 
schirm, haben Sie die Sicherheit, daß 
Ihre Bestellung noch aktuell ist. Men- 
genreduzierung oder Stornierung ist jetzt 
noch möglich. 


iemens-Electrogeräte GmbH 


Den pers.Code benoetisen Sie neben Ihrer 
Kundennummer zum Eintritt in das 
Bestellsystem. Sie koennen selber einen 
Code festlegen, der Ihnen geeignet er- 
scheint. In jedem Falle sollten Sie den 
Code neu definieren, wenn Sie befuerch- 
ten, dass unbefuste Personen Ihren Code 
kennen.. 


Bitte geben Sie Ihren alten pers.Code 
zur Kontrolle noch einmal ein : 


Verbinduns 


Wahl 6 
Persönlichen Code ändern 


Beachten Sie bitte die Bedienführung, 
wenn Sıe den von uns vergebenen Code 
ändern wollen. 


Wenn Sie noch keine Zulassung zum 
Siemens-Btx-Bestellsystem haben, rufen 
Sie uns an: (089) 48082528, oder 
Fax (089) 48082517; oder nennen Sie 
uns Ihre Kunden-Nummer auf Btx-Seite 
"2514089000 #. 


